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ill. V. K,: f Professor Dr. Gustav Tobler, S37

dem Boden der Berner Geschichtschreibung.
Nur nebenbei sei gesagt, daß er auch einmal
Zürich eine erschöpfende ähnliche Studie
schenkte, über die Leistungen Bodmers auf dem
Boden der historischen Studien. Doch das
zweite große geschichtliche Denkmal, das er Bern
errichten wollte, fällt erst in die letzten Jahre,
und zu seinem großen Schmerz hat er es nicht
vollenden können,- sein
befreundeter Kollege,
mit dem er im Jahre
der Erinnerung an den
Beginn der Schweizer
Reformation an das
Werk gegangen war,
hat bezeugt, daß Tobler
noch bis in die letzten
Lebenstage seine Kräf-
te dieser Arbeit dar-
brachte. Das ist die Wie-
derholung einer schon
vor längerer Zeit in
Bern in anerkennen?-
werter Weise geleiste-

ten Editionsarbeit,
aber jetzt besser ange-
ordnet und in weit grö-
ßerer Vollständigkeit.
Aus den archivalischen
Grundlagen habenhier
Toblerund sein Kollege
von der theologischen
Fakultät, Steck, die
Zeugnisse für die Ge-
schichte Berns im Jahr-
zehnt der Reformation
herausgehoben und da-
mit das Wachstum der
so tiefgreifenden Aen-
derung dargelegt, die
in der Disputation von
1328 ihre Vollendung
fand.

Tobler hat an den Bestrebungen wissen-
schaftlicher Vereinigungen in Bern stets den
lebhaftesten Anteil genommen; aber ebenso war

î Professor vr. Gustav Tobler.

er einer ähnlichen größern wissenschaftlichen
Körperschaft eifrig zugetan, der Allgemeinen
geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz,
der er bei ihren Jahresversammlungen mehr-
mals mit größtem Dank empfangene Proben
seiner Beredsamkeit und Sachkunde in Vor-
trägen widmete. Allein außerdem diente er
auch der Gesellschaft in Fragen, wo seine prak-

tische Gewandtheit zu-
tage trat.

Der literarisch ge-
übte Publizist war in
Bern auch noch auf ei-
nem andern Feld po-
pulär. Denn er ver-
stand es vorzüglich, den
Lesern von Tagesblät-
tern neue Wissenschaft-
liche Erscheinungen

vorzuführen oder auch,

wenn seine aufrichtige
Gewissenhaftigkeit

durch peinliche Erschei-

nungen sich verletzt
fühlte, unerschrocken

tüchtige Hiebe auszu-
teilen.

So lebte Tobler als
glücklicher Gatte und
Vater, zeigte aber auch
über diesen engern
Kreis hinaus stets in sei-

ner warmen gemüts-
reichen Art seine von
Herzen kommende Ge-
sinnung. Noch wenige
Monate vor dem Tode
Toblers konnte ein Be-
sucher, so tief ihn der
Anblick des Schwer-
leidenden ergriff, dar-
aus, daß seinenArbeits-
platz die Bilder der

Lehrer und Freunde umgaben, freudig erken-
nen, wie treu er sich mit denselben verbun-
den fühlte. M. v. ic.

î Gberrîchter Dr. Karl Hasler.
Auf der Petersinsel im Bielersee hatte sich

Oberrichter Dr. Karl Hasler aus Zürich in Be-
gleitung seiner Gattin zu einem kurzen Kur-
aufenthalt eingefunden, um sich etwas zu er-
holen, und es schien, als ob ihm die Ruhe in
der anmutigen Umgebung wirklich Erholung
bringen wollte. Wohl hatte sich im Verlaufe
des letzten Jahres ein beängstigendes Herz-
leiden infolge schwerer Gelenkrheumatismen
eingestellt und ihn öfter als einmal an die
drohende Gefahr gemahnt, in der sein Leben
schwebte. Aber gerade jetzt fühlte er sich wohler
als je. Da befiel ihn am Morgen des 8. August
während eines kurzen Spaziergangs eine Herz-
schwäche. Er kehrte ins Hotel zurück, ärztliche
Hilfe war sofort zur Stelle; aber nach wenigen
Minuten stand das Herz still, und er schloß, erst
48 Jahre alt, seine Augen für immer.

Ein wertvolles Leben, reich an pflichttreuer
Arbeit im Dienste der Allgemeinheit, ein auf-
rechter Mann mit selbständigem Urteil, mit dem
er, wahrheitsliebend, wie er war, nicht hinter
dem Berge hielt, ein treuer Familienvater und
aufrichtiger Freund hat von dieser Welt Ab-
schied genommen, tief betrauert von allen, die
ihn kannten und deshalb schätzten.

Seine Wiege stand im Hause des heute
hochbetagten Zürcher alt Stadtrates Elias Has-
ler in der damaligen Ausgemeinde Enge, wo
er 1873 geboren wurde. Mit schönem Erfolg
durchlief er später das Zürcher Gymnasium und
lag dann an den Hochschulen Zürich, Leipzig
und Berlin dem Studium der Rechte ob. Früh-
zeitig schon verlor er — 1889 — seine Mutter.
Der Vater vermählte sich dann, 1892, wieder
mit der Witwe des um die Entwicklung der



538 R. Hl.-B..- -s Oberrichter Dr. Karl Hosier.

Stadt hochverdienten Dr. Bertschinger in Zu-
rich-Enge.

Haslers geselliges Wesen, das auch die
Freuden des Studentenlebens voll zu genie-
hen rauhte, machte ihn zum geschätzten Mit-
gliede des Studentengesangvereins in Zürich,
den er im Sommersemester 1895 präsidierte.

Seine Studien schloß er im Februar 1897
mit dem Doktorexamen ab. Die Dissertation
behandelte das ehe-
liche Güterrecht im
internationalen Pri-
vatrecht, eine Arbeit,
die in Juristenkreisen
noch heute als gründ-

liche Untersuchung
gerne zu Rate gezo-
gen wird.

Nach einem kur-
zen Aufenthalt in
Italien trat der junge
Jurist in den Dienst

der zürcherischen
Rechtspflege: er wur-
de Auditor in der
Gerichtskanzlei Pfäf-
fikon «August 1897),
dann im Bezirksge-
richt seiner Vaterstadt
(nach Neujahr 1898),
und nach der Wahl
des damaligen Be-
zirksgerichtspräsiden-
ten Dr. Keller ins

Obergericht «Ende
1899) wurde er im
Februar 1999, erst 27
Jahre alt, ins B ezirks-
gericht Zürich ge--
wählt, dessen III. Ab-
teilung er länger als
zehn Jahre angehörte. Hier hatte er reiche Ge-
legenheit, sich in alle Zweige der Rechtsprechung
einzuarbeiten, was er mit vorbildlichem Pflicht-
bewuhtsein und großer Freude an seiner Lebens-
aufgäbe tat, und als ihn das Plenum des Ge-
richtes 1911 zum Einzelrichter im ordentlichen
Verfahren wählte, war der rechte Mann an den
rechten Platz gestellt. Dieses Amt verwaltete
Hasler während sechs Jahren mit großer Pflicht-
treue, und nachdem Ende 1997 an Stelle von
Oberrichter Gottfried Müller seine Wahl in das
kantonale Gericht erfolgt war, erfüllte er auch
hier während der dreieinhalb Jahre, die ihm
noch zu wirken vergönnt waren, seine Aufgabe
musterhaft, obwohl seine Gesundheit bereits
schwankend geworden war.

Kurz nach seiner Wahl ins Bezirksgericht
verheiratete sich Hasler mit seiner Stiefschwester
Melanie Bertschinger, die nun mit fünf Kin-
dern um den unersetzlichen Verlust des treue-
sten Gatten und Vaters trauert. Sein Familien-
leben war überaus glücklich infolge des Höchst-
maßes gegenseitigen Verstehens, das sich zwi-
scheu uns Menschen entwickeln kann.

Neben seiner richterlichen Tätigkeit war er
dem Dienste fürs Vaterland mit Leib und Seele

Z- «dberrichter vr. Karl Hasler.

ergeben. Die Waffe, die er gewählt hatte, war
die Artillerie, und lange war er Kommandant
einer Feldbatterie, bei den Kameraden wie bei
den Untergebenen gleich geschätzt. Es mag ihm
schwer gefallen sein, sich vorzeitig vom Auszug
in den Landsturm versetzen lassen zu müssen;
aber auch hier erfüllte er, als 1914 die schwei-
zerische Armee mobilisiert wurde, seine Aufgabe
als Mobilmachungsfunktionär des Platzes Zü-

rich mit Eifer und dem
praktischem Sinn, der
ihm in allem, was er
tat, zur Seite stand.

Erwähnt sei noch,
daß der Verewigte
auch der Schule ein
großes Interesse ent-
gegenbrachte und

Stadt und Bezirk eine
Zeitlang als Mitglied

der Schulpflegen
wertvolle Dienste lei-
stete.

Wer mit Karl
Hasler aufwuchs, des-
sen Freundschaft seit
der Gymnasialzeit sich

erfreute, dem ist, ein
Stück seiner Jugend
sei am 11. August im
Krematorium Zürich
zu Asche geworden;
denn er war eine ge-
borene Freundesna-
tur, und die markan-
testen Merkmale sei-
nes goldlautern Cha-
rakters waren Auf-
richtigkeit und unbe-
dingte Rechtlichkeit
im Urteil und Han-

dein, Strenge gegen sich und wohl auch andere,
hier aber nicht ohne das Wohlwollen, das sich

auf tiefes Verstehen der menschlichen Schwä-
chen stützt. Das prädestinierte ihn geradezu zum
Richter. Denn nur sittlich und geistig hoch-
stehende Menschen eignen sich für diesen ver-
antwortungsvollen Posten.

Nichts charakterisiert das — auch im Par-
teileben — stets unabhängige und selbständige
Wesen dieser wahrhaft vornehmen Persönlich-
keit besser als ein Zeitungsausschnitt, der sich in
einem Notizbüchlein vorfand, in das Hasler die
wichtigsten Lebensdaten eigenhändig einzutra-
gen pflegte. Er lautet: „Die Leute, die sich in
allem nach der öffentlichen Meinung richten,
gleichen den Schauspielern, die, um den Bei-
fall eines geschmacklosen Publikums zu erringen,
schlecht spielen. Mancher könnte schon besser
spielen, stünde er vor einem bessern Publikum.
Der anständige Mensch spielt seine Rolle so

gut, wie er kann, und denkt nicht an die
Galerie."

Ein solcher „anständiger Mensch" war
Oberrichter Dr. Karl Hasler, der am 8. August
den Seinen und allen, die ihn näher kannten,
allzufrüh entrissen worden ist. K. öl.-L,
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